
      
         Cover
[image: Cover]

   
      
         Titel

         Peter Bichsel
         
 
         Eigentlich möchte 
Frau Blum den Milchmann kennenlernen
         
 
         Geschichten
 
         Erweiterte Neuausgabe
 
         Herausgegeben und mit einem Nachwort von Andreas Mauz und Beat Mazenauer
 
         Suhrkamp

      
   
      
         Impressum

         Zur optimalen Darstellung dieses eBook wird empfohlen, in den Einstellungen Verlagsschrift auszuwählen.
         

         Die Wiedergabe von Gestaltungselementen, Farbigkeit sowie von Trennungen und Seitenumbrüchen
            ist abhängig vom jeweiligen Lesegerät und kann vom Verlag nicht beeinflusst werden.
         

         Um Fehlermeldungen auf den Lesegeräten zu vermeiden werden inaktive Hyperlinks deaktiviert.

         Erstveröffentlichung des Originalbands 1964 im Walter-Verlag Olten; 1993 als Band
            1125 der Bibliothek Suhrkamp
         

         eBook Suhrkamp Verlag Berlin 2025

         Der vorliegende Text folgt der ersten Auflage der erweiterten Neuausgabe 2025

         © Suhrkamp Verlag AG, Berlin, 2025

         Der Inhalt dieses eBooks ist urheberrechtlich geschützt. Alle Rechte vorbehalten.
            Wir behalten uns auch eine Nutzung des Werks für Text und Data Mining im Sinne von
            § 44b UrhG vor.
Für Inhalte von Webseiten Dritter, auf die in diesem Werk verwiesen wird, ist stets
            der jeweilige Anbieter oder Betreiber verantwortlich, wir übernehmen dafür keine Gewähr.
            Rechtswidrige Inhalte waren zum Zeitpunkt der Verlinkung nicht erkennbar. Eine Haftung
            des Verlags ist daher ausgeschlossen.
         

         Umschlaggestaltung: Willy Fleckhaus

         

         eISBN 978-3-518-78194-4

         www.suhrkamp.de

      
   
      
         Übersicht

         
            	Cover

            	Titel

            	Impressum

            	Inhalt

            	Informationen zum Buch

         

      
      
         Inhalt
         

         
            	Cover

            	Titel

            	Impressum

            	Inhalt

            	21 Geschichten
                  	Stockwerke

                  	Die Männer

                  	Blumen

                  	Pfingstrosen

                  	November

                  	Die Löwen

                  	Musikdosen

                  	Holzwolle

                  	Sein Abend

                  	Der Milchmann

                  	Herr Gigon

                  	Die Beamten

                  	Vom Meer

                  	Das Messer

                  	San Salvador

                  	Das Kartenspiel

                  	Der Tierfreund

                  	Die Tante

                  	Die Tochter

                  	Roman

                  	Erklärung

               

            

            	Varianten
                  	Gestern [Blumen]

                  	Schnee wird es keinen geben [November]

                  	Musikdosen [I]

                  	Musikdosen [II]

                  	Holzwolle

                  	Ein Abend [Sein Abend]

                  	Die Beamten

               

            

            	Weitere Geschichten
                  	Die Geschichte

                  	Die Verwandtschaft

                  	Sintflut

                  	Der Dekorateur

                  	Der Tag

                  	In seinem Gedächtnis

                  	Beim Mittagessen

                  	Seridan muss es geben

                  	Die Mädchen sind blöd

                  	Der Linksaußen

                  	Zu schreiben wäre noch

                  	Der Lehrling

                  	Ein Sommer

                  	Jetzt sollte man wirklich Geige spielen können

               

            

            	Die Aufmerksamkeit des Materialprüfers
                  	I.

                  	II.

                  	III.

               

            

            	Editorische Nachbemerkungen

            	Fußnoten

            	Informationen zum Buch

         

      
   

      
            21 Geschichten
            

         

         

      
   
      
               Stockwerke
               

            

            Behelfsmäßig kann man sich ein Haus vorstellen, ein Haus mit vier Stockwerken, mit
               einer Treppe, die sie verbindet und trennt, mit einem Ziegeldach; ein Haus an einer
               Straße, auf teurem Boden hineingezwängt zwischen andere, die Fenster gegen die Straße
               gerichtet, den Eingang im Hinterhof.
            

            Im Parterre würde niemand wohnen. Man hat noch nie jemanden gesehen im Parterre. Im
               Parterre ist dieselbe braune Tür, gesprungener Lack, Milchglasscheiben, blaugestreifte
               Vorhänge. Im Parterre wohnt vielleicht niemand.
            

            Erster Stock: Braune Tür, gesprungener Lack, Milchglasscheibe. Hier wohnt jemand.

            Zweiter Stock: Hier wohnt auch jemand. Und im dritten Stock wohnt jemand.

            Wenn jemand auszieht, zieht jemand ein. Am ersten Tag riecht man es, riecht man die
               Vorliebe für Knoblauch oder den Ölgeruch des Mechanikers oder das Sägemehl des Schreiners, später vielleicht noch den Windelgeruch der
               Kleinen, aber dann, am dritten Tag schon, gehört der Geruch dem Haus, ist es wieder
               das Haus mit den vier Stockwerken.
            

            Im zweiten Stock wohnt wieder jemand.

            Die Türschildchen werden gewechselt.

            Ein Telefonmonteur öffnet das Kästchen unten im Gang, ändert den Anschluß und flucht
               und ändert ihn noch einmal und geht.
            

            Vielleicht wohnt im Parterre doch jemand.

            Im Frühling, am 4. April zum Beispiel, wirft die Sonne eine Zeichnung auf die Treppe
               zwischen dem zweiten und dritten Stockwerk, es ist dieselbe wie letztes Jahr.
            

            Das Mädchen vom dritten Stock klopft im zweiten Stock und bittet die Frau höflich
               und schüchtern, ob es den Ball haben dürfe, der ihm vom dritten Stock auf den Balkon
               des zweiten Stocks gefallen sei.
            

            Der Dachboden ist mit Latten unterteilt, jedes Stockwerk hat ein Abteil, jedes Abteil
               ist mit einem Vorhängeschloß gesichert, sicher werden hier auch alte Matratzen aufbewahrt, Fotoalben und Tagebücher, Spiegel.
            

            Jemand kehrt den Dachboden alle zwei Wochen.

            Hausierer pflegen zuerst im obersten Stock zu läuten. Nachdem sie gefragt haben, ob
               weiter oben noch jemand wohne, gehen sie hinunter, läuten im zweiten Stock, dann im
               ersten, dann im Parterre. Die Hoffnung macht das Treppensteigen leichter und enttäuscht
               kann man nur hinuntergehen. Hausierer haben mit Häusern zu tun.
            

            Förster haben mit dem Wald zu tun. Frauen haben mit dem Warten zu tun.

            Häuser sind Häuser.

         
      
   
      
               Die Männer
               

            

            Sie saß da. Wenn man sie gefragt hätte, seit wann, hätte sie geantwortet: »Immer,
               ich sitze immer da.«
            

            Sie wartete hier, bald auf eine Freundin, auf eine Kollegin, auf den Zug, auf den
               Abend.
            

            Der Kellner lächelte vertraulich, wenn er den Kaffee brachte. Sie besaß ein rotes
               Portemonnaie, und es gehörte ihr so sehr, wie nur jungen Frauen ein Portemonnaie gehören
               kann. Es kam auch vor, daß ihr jemand den Kaffee bezahlte, aber dann kam die Freundin
               oder der Zug und sie bedankte sich.
            

            Heute hatte man ihr im Büro gesagt, sie sei nett, der Chef hatte es gesagt, sie spielte
               mit dem Portemonnaie.
            

            Schöne Frauen sollten nicht warten müssen, dachte man. Sie ist jung, dachte man auch.
               Ein bißchen verdorben, wünschte man.
            

            Sie macht Lungenzüge, sah man. Eine Freundin hatte es sie gelehrt, wußte man.

            Um halb sieben fährt der Zug. Sie sahen ihr zu, wie sie den engen Mantel aufknöpfte,
               auszog, sich ausschälte. Später wieder anzog, sich in ihn schmiegte, über die Hüften
               strich.
            

            Sie hat einen großen Mund.

            Sie hat schöne Haare.

            Sie ist klein und zierlich.

            Man kannte ihre Stimme: »Einen Kaffee bitte – danke schön – auf Wiedersehen.« Eine
               weiche Stimme.
            

            Rehaugen.

            Man hätte sie fragen können. Der Kellner fragte: »Was wünschen Sie?«

            Sie ist ein kleines Mädchen, ein kleines Ding, ein Püppchen, ein Schmetterling, dachte
               man auch.
            

            Man hätte sie ja fragen können.

            Sie hat eine zarte Hand.

            Sie wartet hier, bald auf eine Freundin, auf eine Kollegin, auf den Zug, auf den Abend.

            Sie ist ein Mädchen.

            Wenn man sie fragt, ist sie schon eine Frau.
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